he Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch ie 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 utr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 


6 1 Thlr. 1¼ for 
0 Alle — ine 

reſp. Poſtämter nehmen Expedition: 
Beſtellung darauf an. Krautmarkt M 103. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Berautwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
No. 143. Sonnabend, den 22. Juni 1850. 


Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues Abonnement auf unſere Zeitung beginnen. Die geehrten 
Leſer derſelben werden erſucht, ihren Pränumeratiousſchein bald gefälligſt in unſerer Expedition, 
Krautmarkt No. 1053, erneuern zu wollen. Der Pränumerationspreis für die Zeitung inel. Provinzial⸗ 
Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 11 Sgr. N 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unferer Expe⸗ 
dition 14 Sgr., frei ins Haus geliefert 25 Sgr. f f 
Juſertionen im Provinzial⸗ Anzeiger: 6 Pf. die Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem 
Raum berechnet. | ud : Die Redaction. 


3 Berlin, vom 21. Juni. | Raum geboten wird, einer Oppoſition, die durch Gründlichkeit, Ruhe, 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Sachkenntniß ohne Uebertreibung und Feindſeligkeit die Mängel ins Auge 
erpedirenden Seeretair und Theater⸗Regiſſeur, Hofrath Esperſtedt, den [ faßt. Früber mußte dieſe Oppoſition faſt in Allem gegen die Partei der 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem ehemaligen fa- Anarchie Front machen, die Regierung ſelbſt in ſolchen Anordnungen unter⸗ 
tholiſchen Militair-Pfarrer Driſchel, jetzt in Breslau, und dem Divi- | fügen, wo fie dieſe vielleicht Mißgriffe thun ſah. Nur in der Frei⸗ 
ſiong⸗Prediger Fuerer in Luxemburg den Rothen Adler⸗Orden vierter [beit, die die Ordnung repräſentirt, gedeiht rechte Freimüthigkeit 
Klaſſe; fo wie dem Organiſten und Schullehrer Elsner zu Dittersbach⸗ | und Wahrheit, in der Anarchie tobt die Leidenſchaft auf beiden 
Herzogswaldau, Regierungs-Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen | Seiten. Das iſt der größere Triumph der Retter des Staa 
zu verleihen; und den bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath von Gilgen tes, wenn ſie ihn aus den Händen der ſich verfolgenden Parteien 
heimb zu Pofen als Rath an das Kammergericht zu verſezen. | reißen. Hierzu wird ohne Zweifel die neue Preßverordnung beitragen 
— — — — — — und wenn dies der Fall iſt, ſo können wir die Angriffe von ultra⸗conſer⸗ 


vativer Seite auf das Miniſterium nur mißbilligen, nur ungerecht finden. 

Berlin, 21. Juni. Auf die von der hieſigen Regierung an das 
Wiener Kabinet gerichtete Anfrage, ob daſſelbe die Erklärung des Grafen 
Thun in Beziehung auf die von Preußen geſtellten Eintrittsbedingungen 
zu den ſeinigen mache — eine Frage, die um ſo mehr gerechtfertigt war, 
als der Fürſt Schwarzenberg ſich zu Warſchau gegen eine hohe Perſon in 
ganz anderem Sinne geäußert haben fol — iſt noch keine Antwort erfolgt; 
es ſteht alſo wohl die Abberufung der Vertreter Preußens in Frankfurt zu 
erwarten. 30 K 

— Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr von 
Meyendorff, ſoll aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaffung nachgeſucht 
aben. 8 
0 — Der geſtern wegen Hochverraths verhaftete Buchhändler und 
Stadtverordnete Springer ſoll in ſeiner Buchhandlung Exemplare der 
Schrift: „Das Preußenthum und die Hohenzollern“ verkauft haben, in 
welcher ſich heftige Angriffe gegen das preußiſche Königshaus vorfinden 
ſollen. Da dieſe Schrift in Kaſſel verlegt iſt und da das Preßgeſetz vom 
30. Juni 1849 verordnet, daß wenn der Verleger, Drucker und Verfaſſer 
einer Schrift im Auslande ſich befindet, jeder Verbreiter der Schrift für 
den Jnhalt derſelben, wenn auch eine eigentliche Mitſchuld gegen denſelben 
nicht vorliegt, eben ſo verantwortlich iſt, als hätte er ſolche ſelbſt verfaßt, 
ſo ſoll Springer jetzt diejenige Strafe leiden, welche der Verfaſſer, wenn 
er ig Preußen wäre, zu erleiden gehabt haben würde. — Der Gerichtshof 
hat den Antrag, den Angeklagten gegen Kaution freizulaſſen, abgelehnt. 


Deutſchlau d. 


Stettin. Die neuen Preßverordnungen können nur eine wohlthätige 
Reform auf dem Gebiete der Journal-Lectüre hervorbringen. Von allen 
Seiten gehen Nachrichten vom Aufhören einzelner Blätter ein, die entwe⸗ 
der nicht die Caution ſtellen können oder vom Poſtbetriebe ausgeſchloſſen 
find. Daß unter dieſen Veſchränkungen nicht allein die ſchlechte, ſondern 
auch die gute Preſſe leidet, liegt auf der Hand. Die Preſſen haben ſich 
in den letzten Jahren wie wucherndes Unkraut vervielfältigt, es werden 
durch die neuen Beſtimmungen viele Hände außer Thätigkeit geſetzt, ein 
Umſtand, der leider durch dieſe ſelbſt herbeigeführt iſt. Denn wo eine 
Preſſe um des Brodes willen errichtet wurde, überall glaubten die Beſitzer 
nicht beſſer berathen zu fein, als wenn fie die Geſinnung der verderbten 
Maſſe ausbeuteten und nach Herzensluſt mitwühlten. Daß dieſe Be⸗ 
ſchränkungen nicht blos auf demokratiſcher Seite, ſondern auch auf der 
Seite des andern Extrems Unzufriedenheit erregt haben, hat beſonders die 
Neue Preußiſche laut genug ausgeſprochen. Ein Blatt wie dies mußte 
freilich trotzdem, daß es der guten Sache große Dienſte gethan hat, wegen 
feiner unausgeſetzten perſönlichen Angriffe in den verunglimpfendſten Paro⸗ 
dieen, in der neuen Preßordnung Gefahr für ſich ſelbſt erblicken. Wir 
halten aber einen Auswuchs, wie dieſes Blatt ihn zeigt, nicht minder für 
eine Krankheit, nicht minder für eine Entſittlichung des Volkes, als die 
Schandblätter der Oppoſition; wir müſſen eine Klaſſe von Leſern bedauern, 
welche in dem Leſen der Kreuzzeitung einen beſondern Genuß finden; es 
iſt das ein verwöhnter Gaumen, dem dieſe Speiſe ohne Auswahl mundet. 
Wir müſſen mit Entſchiedenheft dieſer unmoraliſchen Richtung entgegentre⸗ 
ten, mögen Andre, die ſich ſo dünkelvoll im Beſitze der Gabe, Geiſter zu 
unterſcheiden, glauben, in dieſem Treiben nichts als die neckiſchen Scherze 
eines harmloſen Kobolds ſehen. Jeder nach ſeinem Geſchmack. Wir ſind 
der Meinung, daß die Zeit vorüber iſt, wo ſolche Gegengifte Entſchuldi⸗ 
gung zu finden ſchienen. i N f 
Ein viel größerer Vortheil möchte ſich aus der Beſchränkung der 
Preſſe für die wahre Bildung des Volkes ergeben. Ueberſchauen wir das 
u a Journaliſtik, wie es uns ſeit 2 Jahren vorliegt, fo müſ⸗ 
en wir in der That erſtaunen nicht über den Reichthum der Geiſtesent⸗ 
wickelung in der Preſſe, ſondern über die Armuth, denn wahre‘ Driginafi- 
tät, hohes in Wahrheit und Reinheit ſich bewegendes Geiſtesleben, reiche 
Productivität haben wir wenig gefunden; der gemeine Lokalwitz, die Poeſie 
der Gaſſe und der Goſſe, der Geiſt der Perſönlichkeiten bat ſich faſt 
wie noch nie geſpreizt und ausgebildet. Im Uebrigen verſtand doch auch 
der böſe Geiſt ſich ſehr ſchlecht aufs Erfinden. Die größeren Organe 
hielten ſich ihre Schreib ⸗Koryphäen, aus dieſem ſchwarzen Todtenmeer er⸗ 
goſſen ſich die Ströme und Bäche in die unzähligen Volkg⸗ und Lokalblät⸗ 
ter. Hier bewährte ſich das Wort des Dichters: Es bildet ein Talent ſich 
in der Stille, ſich der Charakter in dem Strom der Zeit. In dieſem 
Strome der Zeit gingen aber bei Vielen Talent und Charakter zu Grunde. 
Wenn der Ultra- Liberalismus nun meint, mit der Beſchränkung der 
von ihm bedienten Preſſe werde die Oppoſition aufhören, ſo find wir hin⸗ 
gegen überzeugt, daß einer vernünftigen Oppoſition jetzt erſt noch mehr 


In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung führte 
der Stadtverordnete Fähndrich an Stelle des verreiſten Vorſtehers Seidel 
den Vorſitz, nachdem er ſich vorher mit einigen Worten als ſtellvertreten⸗ 
der Vorſteher eingeführt hatte. — Eine ſehr lange und lebhafte Debatte 
verurſachte hiernächſt der Antrag des Stadtverordneten Elſter: daß die 
Verſammlung ſich betreffenden Orts nach den Gründen erkundigen möge, 
aus welchen der Stadtverordnete Buchhändler Springer verhaftet worden 
ſei, da es nicht der Ehre der Verſammlung angemeſſen ſei, ein Mitglied 
in ihrer Mitte zu haben, auf welchem irgend ein Makel laſtet. Die Ver⸗ 
ſammlung verwarf jedoch den Antrag mit überwiegender Majorität. — 
Der Stadtverordnete Schäffer hat nachſtehenden Brief der Verſammlung 
vorgelegt: 00 7 

2% m Einverſtändniß mit der betreffenden Deputation, ſetze ich die ge⸗ 
ebrte Stadtverordneten-Berfammfung von einem Vorfall in Keuntniß, der 
ſich heute bei der Feier der Grundsteinlegung zu dem Monument im Park 
des Invalidenhauſes ereignete. Die ſtädtiſchen Deputationen hatten ihren 
Platz neben den Herren Geiſtlichen, Kollege Hollbein und ich ſtanden dicht 
neben dem Herrn Prediger Kunze. — Nach beendigter Grundſteinlegung 
und während Ihre Majeſtäten der König und die Königin ſich verſchiedene 
Perſonen vorſtellen ließen, äußerte Herr Prediger Kunze ganz laut ohne 
alle Veranlaſſung: „Ich möchte wohl wiſſen, wie und mit welchen Gefüh⸗ 
len die Stadtverordneten von Berlin hier anweſend ſein können.“ Kollege 
Hollbein ſtellte ihn über dieſe Aeußerung ſofort zur Rede, worauf Herr 
Kunze ſich wiederholt und in demſelben. Sinne äußerte. Als hierauf die 


anweſenden Stabiverordneten zuſammengetreten waren und ſich über dieſen 
Vorfall beſprachen, trat Herr Kunze heran und der Herr Vorſteher Seidel 
fagte ihm: daß die Stadtverordneten mit mindeſtens eben fo guten Geſin⸗ 
gungen, wie er, anweſend wären, Aeußerungen, wie fie von ihm gemacht 
ſeien, an dieſer Stelle aber nicht paſſend wären. Herr Kunze erwiderte: 
„Ihre Adreſſe an den König hat eine allgemeine Entrüſtung hervorgerufen.“ 
Dieſe Unterredung erregte die Aufmerkſamkeit des Publikums und um die⸗ 
ſer unangenehmen Verhandlung ein Ende zu machen, ſagte ich zu dem 
Herrn Vorſteher: „Laſſen Sie ſich doch bier auf ſolche Dummheiten nicht 
weiter ein“, worauf Herr Prediger Kunze ſich entfernte. Es kann nun 
allerdings Niemandem verwehrt, noch verargt werden, ſeine Meinung und 
fein Urtheil über die Stadtverordneten⸗Verſammlung, ihre Wirkſamkeit, 


Beſchlüſſe ꝛc. unverhohlen auszuſprechen, in ſofern Ort und Zeit dazu 


paſſend find. oder ſonſt eine Veranlaſſung vorliegt. Hier war dies alles 
nicht der Fall, vielmehr liegt nahe, daß Herr Kunze nur die Gelegenheit 


ergriff, die Vertreter der Bürgerſchaft öffentlich herabzuwürdigen, Haß und 
Verachtung gegen ſie zu erregen, ſonſt würde er, als vernünftiger Mann, 


nicht fo ohne allen Grund und ganz unberufen Aeußerungen gemacht ha⸗ 


ben, die eines Geiſtlichen, der berufen iſt, Friede, Eintracht und Berfüh- 


nung zu verbreiten, vollkommen unwürdig ſind, um ſo mehr, als der Ort, 


wo wir uns befanden, geheiligt war durch die Anweſenheit Ihrer Majeftä- 
ten, als an derſelben Stelle kurz vorher von einem würdigen Diener des 
Herrn erhebende Worte der Liebe, Verſöhnung und Eintracht geſprochen 
wurden, die auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck machten und nur 
an ihm ſpurlos vorüber gegangen zu fein ſcheinen. Ob die geebrte Ver- 
ſammlung in dieſer Angelegenheit irgend etwas thue, namentlich Beſchwerde 
bei der vorgeſetzten Behörde über den Herrn Kunze führen will, möge der⸗ 
ſelben anheim gegeben bleiben. Berlin, den 18. Juni 1850. 

ar: (gez.) J. G. L. Soniten ; 

Der Stadtverordnete Schäffer fügte der erfolgten Verleſung des Brie- 
fes noch hinzu, daß er gegen jedes weitere Eingehen auf dieſe Sache wäre, 
da Herr Kunze durch fein Benehmen vollſtändig ſich ſelber gerichtet, in⸗ 
dem er mit jenen Phariſäern gleichſam an heiliger Stätte geſprochen: 
„ich danke Dir, Gott, daß ich nicht bin wie Jene“ und im Uebrigen auch 
genügend zurechtgewieſen ſei. — Der Vorſitzende Herr 11 erklaͤrte, 
daß er zwar nicht am Tage der Abſendung der Adreſſe an des Königs 
Majeſtät gegenwärtig geweſen, daß er aber die innige Ueberzeugung habe, 
daß dieſe Adreſſe nur aus den Gefühlen der Liebe und Verehrung gegen 
den König und des Abſcheues gegen die fluchwürdige Schandthat hervor⸗ 
gegangen, und daß er deshalb in dieſer Ueberzeugung die Verſammlung 
bitte, über die vorliegende Angelegenheit einfach zur Tagesordnung über- 
zugehen. (Bravo.) Die Verſammlung trat dieſem Antrage, nachdem er 
noch von einigen Rednern vertheidigt ward, einſtimmig bei. — „Nach Be⸗ 
ſeitigung dieſer Angelegenheit erlaube ich mir, bei der geehrten Verſamm⸗ 
jung, da ſich immer mehr das Bedürfniß einer ſtädtiſchen Irren⸗An⸗ 
ſtalt herausſtellt, auf die baldige Errichtung einer ſolchen anzutragen.“ 
(Laute Heiterkeit.) Vorſ. Fähndrich: Ich bin vollſtändig mit ihnen ein⸗ 
verſtanden, und bitte nur um die ſchriftliche Einreichung des Antrages. 

— Geſtern wurden drei Broſchüren in den hieſigen Buchhandlungen 
mit Beſchlag belegt. Es befindet ſich unter ihnen das bekannte Libell „Je⸗ 
ſus Chriſtus, der erſte Demokrat.“ 

— Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr ſchreckte ein heftiger Knall, der 
durch das Zerſpringen einer Glasröhre beim Arbeiten in dem venetianiſchen 
Bazar (Franzöſiſche Straße) für Glasgeſpinnſt entſtand, die dortige Ein⸗ 
wohnerſchaft auf. Viele Menſchen eilten herbei, um zu erfahren, was dort 
geſchehen. Den Schutzmännern gelang es, die neugierige Menge bald zu 


zerſtreuen. Wie uns von dem Arzte, welcher bald nach der Exploſton in 


dieſer intereſſanten Werkſtätte ſich befand, verſichert wurde, iſt Niemand 
dabei erheblich verletzt worden. Einige Perſonen, welche dieſen ſehenswer⸗ 
then Bazar gerade in Augenſchein nahmen, ſollen eine unbedeutende Kon⸗ 
tuſion erlitten haben. 8 (D. Ref.) 

— In den letzten Tagen war die Nachricht verbreitet, die Cholera ſei hier 
ausgebrochen. Das Wahre iſt, daß mit der Einrichtun 
gangen wird, weil einige ſcharfe Brechruhrfälle ſich gezeigt haben, die allerdings 
in früheren Jahren ſich um dieſe Zeit als Vorläufer der Cholera zu dokumentiren 
pflegten und die Behörden die Verpflichtung haben, ſich auf Alles vorzubereiten. 
Ein wirklicher Fall der aſiatiſchen Cholera iſt indeß bis jetzt noch nicht konſtatirt, 


und es iſt daher noch immer möglich, daß die Krankheit uns in dieſem Jahre, 


wie viele Aerzte behaupten, ganz verſchont. Man begnügt ſich demgemäß zunächſt 
auch mit der vorläufigen Einrichtung nur eines Hospitals. a sen: 


— Die Conſt. Correſp. enthält Folgendes: Der öſterreichiſche Corre⸗ 
vom 17ten Mai 


ſpondent enthält in No. 141 einen aus Frankfurt g. M. 
d. J. datirten Artikel, wonach ein Feldwebel des 31. Infanterieregiments 


bei der Verhaftung eines Civiliſten, welcher eine Schmähſchrift gegen Se. 


Majeſtät den König von Preußen in einem Bierhauſe zu Sachſenhauſen 


verbreitet hatte, ſich ſehr zweideutig benommen, und, obſchon der Theil⸗ 
nahme an dieſer That dringend verdächtig, durch eine feinen Vorgeſetzten 


über den Hergang der Sache gemachte falſche Meldung es ſo weit gebracht 


haben ſoll, daß er wegen ſeines guten Benehmens vom Kommandanten, 


ajor . öffentlich belobt worden ſei. Dieſes öffentliche Lob iſt aller⸗ 
dings dem Feldwebel ertheilt; dagegen find die obigen Verdächtigungen 
deſſelben reine Verleumdung. Auch hat nach Unterſuchung des in Rede 


ſtehenden Vorfalls der Ober⸗Kommandant der Truppen in Frankfurt das 
ehrenhafte Benehmen der beiden Militairperſonen (jenes Feldwebels und 


eines baieriſchen Jägers), welche den erwähnten Civiliſten arretirt haben, 


in einem Tagesbefehl lobend anerkannt. Wir erwähnen dieſen Fall hier 


nur, um zu zeigen, mit welcher Schamloſigkeit gewiſſe Blätter bei ihren 
Verleumdungen gegen das preußiſche Militair verfahren. 
Poſen, 16. Juni. Ein Gegenſtand von bedeutendem Intereſſe für 


unſere Provinz iſt die Ablehnung der vom Staate bewilligten 40,000 Thlr. 
behufs der Melioration des Obrabruchs im Koſtner Kreiſe ſeitens der Be⸗ 


theiligten. Es klingt dies unglaublich, und doch iſt es wahr. Die Sach⸗ 
lage iſt in Kurzem etwa folgende. Der Obrabruch, eine Wieſenfläche, die 
ſich durch einen Theil des Schrimmer, durch den ganzen Koſtner und den 
größten Theil des Meſeritzer Kreiſes hinzieht, und eine abwechſelnde Breite 


von Y, bis 1½ Meilen hat, gewährt unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
Intereſſenten ſo gut wie keinen Nutzen, da auf ihm nur ein 
faures, ſchilfartiges Heu gewonnen wird, indeß die jährlichen eg 
ihr liegen 

anrichten. Seit länger als 10 Jahren iſt nun ein Projekt mcg 


niſſen den 
mungen großen Schaden an den Ländereien, welche in und an 


und theilweiſe ins Leben getreten, dieſe Sumpffläche zu entwäſſernz es be» 


eines Hospitals vorge⸗ 


ſteht feit dieſer Zeit ein Direktorium mit den nöthigen Beamten, der 

irkſamkeit 100 bis jetzt aber nur darauf beſchränkte und beſchr en 
1 von der Regierung vorgeſchoſſenen 10,000 Thlr. als Gehalt zu 
onſumiren. ; ' 

Die Direktion trägt nun aber keineswegs die Schuld, ſondern die 
Indolenz der Intereſſenten, die, ſämmtlich polniſcher Nationalität, in den 
Jahren 46 und 48 namentlich an andere Sachen zu denken hatten, als 
Grundſtücke zu melioriren. Da galt es, ſich „von den Feſſeln einer Re⸗ 
gierung zu befreien, die ſie unterdrückte“, ihnen zwar eben erſt 10,000 
Thlr. vorgeſchoſſen hatte, und jetzt wieder großmüthig 40,000 Thlr. an- 
bietet. — Genug, man war in dem zehnjährigen Zeitraum gerade nur ſo 
weit gelangt, das Unternebmen zu projektiren und eine Direktion zu er⸗ 
1 die, da fie von Staatsgeldern unterhalten wurde, durchaus nicht 
äſtig war. 

Ein großer Theil der Beſitzer hatte proteſtirt, irgendwie zu Beiträgen 
herangezogen zu werden, da für fie kein Vortheil erwüchſe; die Sache ſtand 
ſo, daß alles Geld, alle Vorarbeiten ꝛc. nutzlos waren, wenn jetzt nicht 
die Sache mit Energie angegriffen würde. Zu dieſem Zweck bot das Mi⸗ 
niſterium 20,000 Thlr. in dieſem, eine gleiche Summe im künftigen Jahre 
an, welche 8 Jahre unverzinslich gegeben, dann mit jährlich 1000 Thlr. 
inel. laufender Zinſen abgezahlt werden ſollte, damit die Arbeit begonnen 
werden könne, während die verſchiedenen Reklamationen und Proteſte er- 
ledigt wurden. Als einzige Garantie forderte der Staat: 1) Ununter- 
brochenen Fortbau und Beendigung binnen der im Projekt feſtgeſetzten Friſt 
von 8 Jahren, 2) Bei eintretender Stockung Einſchreiten und Weiterbau 
durch die Regierung zu Poſen. 3) Einziehung der rückſtändigen Beiträge 
durch die Regierung. In Folge dieſer geſtellten Bedingungen ward die 
Unterſtützung des Staats abgelehnt, da die Intereſſenten dabei zu gefaͤhr⸗ 
det würden, wie die Herren ſagten. 

Die Motive find bei den verſchiedenen Mitgliedern verſchieden. Ein 
Theil möchte das Geld wohl, fürchtet aber die Einmiſchung des Staats, 
der andere, und das iſt jedenfalls der bedeutendere, will das Geld nicht, 
um unabhängig vom Staate zu bleiben, um, wenn es gilt, zu ſagen: wir 
find die Unterdrückten, für uns hat Preußen nie etwas gethan. 

Jedenfalls müſſen dieſe Thatſachen zu ernſten Betrachtungen füh⸗ 
ren. Der polniſche Adel im Koſtner Kreiſe iſt jedenfalls der bedeu⸗ 
Gef ſowohl hinſichtlich feines Vermögens, als auch feiner polniſchen 

eſinnung. 

Seitens der Intereſſenten iſt nun ein Bericht an das Miniſterium er⸗ 
ſtattet, in welchem ſie namentlich hervorheben, daß behufs des ununter⸗ 
brochenen Baues jährlich 25,000 Thlr. aufgebracht werden müßten, daß. 
dieſe Summe jedenfalls zu bedeutend ſei, wenn irgend eine Eventualität 
einträte, ſie ſich daher nur zu einem Beitrag von 5 Sgr. pro Morgen 
verpflichten könnten. Das Komiſche an der Sache iſt nun aber, daß be⸗ 
hufs Aufbringung der qu. 25,000 Thlr. nur 3 Sgr. nöthig ſind, ſie daher 
faſt das Doppelte angeboten haben. 

Seitens der Regierung iſt der Landrath des Koſtner Kreiſes, Herr v. 
Madai, zum Königl. Kommiſſarius ernannt, und kann dieſe Wahl eine 
höchſt glückliche genannt werden, da ſowohl das lebhafteſte Intereſſe an 
der Sache ſelbſt, als auch die glückliche Gabe, mit den Polen umzugehen, 
ihn ganz geeignet zu einer ſolchen Stellung machen. 

Bis jetzt iſt ſeitens des Miniſteriums noch keine Entſcheidung erfolgt, 


doch glaubt man allgemein, daß eine Verſtändigung noch möglich iſt, da 


der erſte und zweite Punkt gar nicht als Bedingung hätte aufgeſtellt wer- 
den brauchen, indem er ſich, erſterer nach dem Statut, zweiter aber von 
Oberaufſichtswegen, von ſelbſt verſteht. Der dritte Punkt iſt allerdings 
von größerer Wichtigkeit, und ein Nachgeben bei ihm kann von erheblichen 
Folgen für die Wiedererlangung des vorgeſchoſſenen Geldes ſowohl, als 
auch für den regelmäßigen Weiterbau ſein. Eine ſolidariſche Verpflichtung 
wäre der einzige Ausweg. (D. R.) 


Glatz, 17. Juni. Die N. D.-3. berichtet von einer Schlägerei zwi⸗ 
ſchen Infanterie und Artillerie, die es nothwendig machte, den General- 
marſch ſchlagen zu laſſen. 

Coblenz, 17. Juni. Die Einführung der neuen Gemeinde Drb- 
nung ſchreitet in dem hieſigen Kreiſe in ſehr bemerkenswerther Weiſe vor, 
und am 15. d. M. hat bereits in dem benachbarten Sauct Sebaſtian die 
Wahl des Bürgermeiſters nach dem neuen Geſetze Statt gefunden, wobei 
der bisherige Bürgermeiſter einſtimmig wieder gewählt wurde. Dies dürfte 
vielleicht der erſte Bürgermeiſterei-Bezirk in der Provinz, vielleicht in der 
Monarchie ſein, in welchem die neue Gemeinde- Ordnung vollſtändig ein⸗ 
geführt iſt. ö (Köln. Z.) 

Dresden, 18. Juni. Wie man vernimmt, iſt der frühere Präſident 
der zweiten Kammer, Stadtrath Henſel in Zittau, zu esc und 
der Advokat Juſt daſelbſt zu achtjähriger Zuchthauoſtra e verurtheilt wor⸗ 
den. ? D. A. Ztg.) 


Aus Kurheſſen, 14. Juni Der Kampf zwiſchen Haſſenpflug und 
der Kammer iſt in die Kriſis eingetreten. Es iſt keine Wahl mehr 
zwiſchen dem Rücktritte des Miniſters und dem Umſturz der Verfaſſung. 
Ehe eine Entſcheidung der Stände über das Budget vorlag, hat Haſſen⸗ 
pflug die Kammer aufgelöſet, dicht vor dem Termine, an dem die Be⸗ 
willigung der Steuern abläuft. Eine Neuwahl bis dahin iſt unmöglich. 
Ordonnanzen find nach unſerer Verfaſſung nur mit Zuſtimmung des land- 
ſtändiſchen Ausſchuſſes in geſetzlicher Weiſe denkbar. Am 1. Juli iſt jede 
Steuererhebung ein Verfaſſungsbruch. Und die Staatskaſſen find völlig 
leer. Die Kammer hat keine Steuerverweigerung ausgeſprochen. Im 
Gegentheil, ihr Ausſchuß empfahl, die beſtehenden Etats deshalb nicht zu 
verlängern, weil die Regierung ein Deficit angekündigt habe, dieſes aber 
nicht fortgeſchleppt werden dürfe und die Kammer alſo ein neues Finanz ⸗ 
geſetz feſtſtellen müſſe. Seit drei Monaten hat fie dies Begehren dem 
Miniſterium immer und immer wiederholt; ſie hatte das von dem früheren 
Miniſterium vorgelegte Budget für 1850 und 1851 zu berathen begonnen; 
ſie hatte mehr als einmal der Regierung ſich verbürgt, ſie werde die Be⸗ 
rathung deſſelben vor dem 1. Juli vollendet haben. Aber es iſt deutlich, 
Hr. Haſſenpflug wollte eine Steuerverweigerung, wo möglich in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung, und wenn eine ſolche nicht zu haben war, wenig- 
ſtens den Schein derſelben. Für den ſicher vorausgeſetzten Fall, daß in 
der Sitzung vom 12. d. die begehrte Verlängerung des bisherigen 1 
abgelehnt würde, war bereits die Proclamation an das getreue off 
druckfertig, in welcher die auarchiſchen Steuerverweigerer dem Lande 


wenuneirt wurden. Die Aufldfungs- Ordre des Kurfürſten war gegeben. 
Da erklärte unglücklicher Weiſe die Kammer, der Bericht des Ausſchuſſes 
Hei in der Druckerei, fie könnte erſt morgen darüber Beſchluß faſſen. Der 


Rurfürſt war indeſſen abgereiſet, und die einmal ausgefertigte Auflöſung 


mußte ohne einen Beſchluß der Stände, ohne Steuerverweigerung und 
Bi Sch derſelben publicirt werden. So hat ſich Haſſenpflug freiwillig 
mit der unbedingten und ungetheilten Verantwortlichkeit belaſtet, die aus 
dem Ablaufe des Budgets nothwendig hervorgehen muß. Er hat es mit 
derſelben Anmuth gethan, mit der er ſeinen Fälſchungs⸗ Prozeß und die 
Anklage auf ungeſetzlichen Gehaltsbezug erträgt. (F. J.) 


Kaſſel, 17. Juni. Die Neue Heſſiſche Zeitung ſchreibt: Vielleicht 
dient unfern Leſern die Notiz zur Erheiterung, daß mit dem Miniſterium 
der Juſtiz Herr Alexander von Baumbach (vordem als Referendarius aus 
der Juſtiz ausgeſchieden), mit dem Portefemlle des Innern Hr. Lometſch 
(Finanzminiſter) nebenbei beauftragt iſt. Sollte die Staatsmaſchine unter 


dieſen Umſtänden noch längere Zeit ſich fortzubewegen im Stande fein, 


dann müßten wir allerdings an die Möglichkeit ſehr bedeutender ſofortiger 
Einſchränkungen in dem oberſten Regierungsorganismus glauben. Dabei 
naht der Aften Juli und mit ihm die allgemeine Finanz-⸗Anarchie eilenden 
Schrittes heran. In der Staatskaſſe iſt noch ein geringes Reftchen Geld. 


Herr Haſſenpflug, toujours fidele et sans souci, hat ſich davon 800 Thlr. 


Diäten entnommen, und iſt gen Frankfurt gezogen, wo er ſich eine Privat 
wohnung gemiethet hat und längere Zeit zu bleiben gedenkt. 


München, 17. Juni. Der ausgewieſene deutſch⸗ katholiſche Predi⸗ 

er Schell hat heute um 11 Uhr München verlaſſen. Zu feiner Prediger ⸗ 

ſtele, die jährlich 600 Fl. trägt, haben ſich bereits über zwanzig Bewerber 
gemeldet. ; (D. Ref.) 


Speyer, 14. Juni. Der Königl. Polizei - Commiffair ließ folgende 
Verfügung unter dringender Warnung an den Straßenecken anſchlagen: 
„Die Königl. Kommandantſchaft an das Königl. Polizei» Kommiſſariat. 
Dam Königl. Polizei Kommiffariate wird anmit notifizirt, daß, nachdem 
auf mehrfache Weiſe verſucht worden iſt, ſich mit den in den Arreſtlokalen 
der neuen Kavallerie - Kaſerne befindlichen Arreſtanten von außen in Com- 
munication zu ſetzen, der dortſelbſt befindliche Half die ſtrenge Weiſung 
erhalten hat, wenn auf den der aße Ruf; Halt! Wer da? keine Ant⸗ 


wort erfolgt, ſogleich von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen und Feuer zu 


geben. Gleiche Inſtructionen haben ferner ſämmtliche Poſten für den Fall, 
daß ſie verhöhnt und inſultirt werden. Hunoltſtein, Sehr 2 
peyr. 3. 


Karlsruhe, 9. Juni. Es iſt mehrfach in verſchiedenen Blättern 


von einer Gebiets⸗Verletzung die Rede geweſen, die von preußiſchen 
Soldaten an der badiſch⸗ württembergiſchen Grenze verübt worden ſei. 
Nachdem die Unterſuchung darüber geſchloſſen iſt, iſt die O.⸗P.⸗A.⸗Z. in 
einer Correſpondenz von hier im Stande, eine getenmäßige Auskunft (wie 
wir ſie bereits früher im Weſentlichen mitgetheilt) darüber zu veröffent⸗ 
lichen: 

2 Am Pfingſtmontag, den 20. Mai, fuhren von der in Mosbach ſtatio⸗ 
nirten lOten Rank des Königl. preußiſchen 28ſten Infanterie - Regi- 
ments eilf Füfiliere zu ihrem Vergnügen in das etwa zwei Stunden davon 
entfernte württembergiſche Dorf Gundelsheim, wo fie ſich im Gaſthauſe 

um „Prinzen Karl“ ruhig unterhielten, und ſelbſt durch ihren Geſang 

eifall erndteten. Als fie Abends zurückfahren wollten, wurden fie von 
mehreren Seiten gewarnt, ſie möchten ſich vorſehen, in Bettingen könnten 
ſie n werden; allein da ſie ſich keines Unrechts bewußt waren, 
fuhren fie unbeſorgt um 7% Uhr Abends zurück. In dem Hohlwege bei 
Bettingen, der vom Neckar bergauf geht, wurden ſie jedoch von etwa 30 
dortigen Bauern mit großen Steinen beworfen. Die Füſiliere fuhren raſch 
durch und ſprangen dann vom Wagen, um die Bauern zurückzutreiben, die 
mit Stangen und Steinen auf ſie zufamen. Aber nun rückten noch 70 
bis 80 Bauern aus dem Dorfe hervor, Weiber und Kinder dabei, hieben 
und warfen auf die Soldaten und umſtellten den Hohlweg ſo, daß die 
Füſiliere nicht zurück konnten, ſondern ſich über die Weinberge flüchten 


mußten. Zwei derſelben, Palm und Bliengen, die ſich durch ein ſchnelles 
Abfahren mit dem Wagen retten wollten, wurden angefallen, niedergewor⸗ 


fen, ſchwer mißhandelt und nach Bettingen zurückgeſchleppt. Dort forderte 
ihnen ein württembergiſcher Polizei⸗Sergeant den Urlaubspaß ab; da ſie 
keinen hatten, indem fie. bis 9½ Uhr Abends ohnen einen ſolchen ausblei⸗ 
ben konnten, ſo wurden ſie zwei Stunden lang in einem Wirthshauſe ein⸗ 
geſperrt; um 10 Uhr kam dieſer württembergiſche Polizei - Sergeant, der 
fi die gröblichſten Schimpfreden gegen die beiden Füfiliere erlaubte, wie⸗ 
der zu ihnen, und forderte fie auf, eine Schrift zu unterſchreiben, daß ih⸗ 
nen nichts paſſirt wäre. Dieſes wollten ſie thun, wenn er ihnen ſicheres 
Geleit bis Nedar- Zimmern geben wollte, allein er ſchlug es ab, und fo 


wurden ſie in Arreſt geführt, und zwar in ein Kelterhaus, wo fortwährend 


ſo ſtark geheizt wurde, daß es kaum mehr auszuhalten war, trotz ihrer 
itten, man möge nicht mehr heizen, wurde dieſes fortgeſetzt, ohne daß 


man ihnen Waſſer geben wollte; um 11 Uhr wurden fie von einem Wund⸗ 


arzte oberflächlich verbunden. Die Heizung war eine ſolche, daß die bei- 
den Soldaten, wie der Unterarzt Auerbach vom 28ſten Infanterie : Regi⸗ 
ment atteſtirt hat, die Nacht hindurch bei ihren Verwundungen vielleicht 
ihr Leben eingebüßt hätten. Inzwiſchen war nach Mosbach die Nachricht 
gekommen, es ſeien zwei preußiſche Soldaten auf angrenzendem württem- 
bergiſchen Gebiete halb todt geſchlagen, und der Compagniechef Hauptmann 
8 Dersbeng ſchickte deshalb den Premier - Lieutenant von H a 
40 Mann ab, um ſie in Begleitung eines Arztes zurückzuholen. Dieſer 
erfuhr in Neckar⸗Zimmern, dem letzten badiſchen Grenzorte, daß die Sol⸗ 
daten in Bettingen gefangen wären, überſchritt die Grenze und marſchirte 
gegen Bettingen, um die Leute der Compagnie zu retten. Im dortigen 

irtbshauſe waren noch um Mitternacht die Bauern verſammelt, und 


frohlockten, daß fie den Preußen gut aufgelauert hätten, wie dieſes ein 


Mosbacher Gaſtwirth vernommen pat. Der herbeigerufene Bürgermeiſter 


wußte nichts von der Sache, aber als ihm amtliche Vorſtellungen gemacht 


wurden, entſann er ſich plötzlich, daß zwei verwundete Soldaten im Dorfe 
feien; er führte darauf den Premier⸗Meutenant von Homeper in das dun⸗ 
kele, dumpfe Gemach, wo Bliengen und Palm gefunden wurden. Ein 
Wagen wurde requirirt, fie nach Haufe zu ſchaffen, da fie zu gehen unfä⸗ 
ig waren. Während der Zeit begann ein Sturmläuten, es hieß, die 

ürgerwehr von Gundeloheim würde gleich kommen; aber da der Premier⸗ 


omeyer mit 


Lieutenant von Homeyer laden ließ und erklärte, wer einen feiner Solda⸗ 
ten angreife, werde ſchwer geſtraft werden, ſchwieg die Sturmglocke als 
bald Der Rückmarſch konnte ohne fernere Störung angetreten werden. 
Aus den am 24. Mai ſtattgehabten Verhören, denen wir obigen Bericht 
entlehnt haben, ſtellt ſich ferner heraus, daß ſchon am Morgen des Pfingft- 
montags drei preußiſchen Füſiliere von vier württembergiſchen Arbeitsleu⸗ 
ten an der Grenze angefallen worden ſind; es war bekannt, daß man ſich 
vorgenommen hatte, preußiſche Soldaten an dem Tage zu mißhandela, 
Abends wurden ihrer wirklich eilf angefallen, zwei von Privatperſonen ohne 
allen Grund eingeſperrt, in einer lebensgefährlicher Weiſe gequält, dennoch 
ſtanden der Bürgermeiſter und der Polizei⸗Sergeant des Dorfes Bettingen 
ihnen nicht bei, letzterer inſultirte ſie ſogar. Dieſer gewaltſame Ueberfall, 
gepaart mit inhumaner Behandlung, wirft kein günſtiges Licht auf die 
württembergiſchen Zuſtände; man ſieht, wie die untern Klaſſen dort aufge» 
wiegelt werden, namentlich gegen das treue und ehrenhafte preußiſche Mi⸗ 
Litaır, und man muß mit Bedauern erkennen, daß die Autorität der Be- 
hörden ſehr geſchwächt zu fein ſcheint, da fie ſolche Exceſſe nicht auf der 
Stelle zu unterdrücken vermag. Deshalb war die Hülfe, welche die preu⸗ 
ßiſchen Truppen ihren Kameraden geleiſtet, nichts weiter als Rettung von 
Menſchenleben und in ſolchem Falle kann von einer ſtrafbaren Gebietsver⸗ 
letzung ſchwerlich die Rede ſein. (Conſt. Z.) 
Vom Odenwald, Mitte Juni. Wenngleich alljährlich um dieſe 
eit unſere Gegend durch die Wallfahrten nach Walldürn das Bild eines 
hoͤchſt bewegten und für Aug und Ohr durch die verſchiedenen Trachten 
und die wechſelnden Geſänge der ab- und zuſtrömenden Züge gleich ſehr 
anſprechenden Lebens darbietet, ſo iſt doch heuer der Zudrang wohl vier⸗ 
und fünffach ſtarker als ſonſt, wegen der Miſſion, welche ſeit dem 9. Juni 
dort begonnen hat, und, wenn man nach dem erflen Eindruck urtheilen 
darf, nicht weniger Einfluß übt, als vor etlichen Monaten eben dieſelbe 
im Einsehen Die vier Predigten, welche täglich gehalten wer⸗ 
den, haben immer eine gleich zahlreiche Zuhörerſchaft, und zwar nicht 
blos von Katholiken, die freilich in Maſſe vorhanden ſind, da ſie auf eine 
Entfernung von 10 bis 15 Stunden herbeikommen, ſondern auch von den 
benachbarten proteſtantiſchen Orten, und wir haben von ſolchen nur gün⸗ 
ſtige Urtheile gehört, da die Vorträge ſich grundſätzlich vom konfeſſionellen 
Boden fern halten. Außerordentlich viele Geiſtliche finden ſich ein, theils 
als Führer der Prozeſſtonen, theils zur Aſſiſtenz, darunter auch aus Würt⸗ 
temberg. Ueberhaupt iſt es das dortige Tauberthal, das für die Einwir⸗ 
kungen der Kirche ſich die alte Zugänglichkeit meiſt treu bewahrt hat, und 
darum große Schaaren Andächtiger zu uns ſendet. (Schw. M.) 


Wiesbaden, 13. Juni. Hier, wie anderwärts, ſcheint ſich eine 
Kataſtrophe im innern Staatsleben vorzubereiten. Die nachſte Veranlaſ⸗ 
ſung dürfte der Streit um den Betrag der Civilliſte ſein. Der Herzog 
fordert 50,000 Fl, mehr als die Stände bewilligen wollen, wenngleich um 
dieſen Preis die Ruhe erkauft und dem Lande der werthvolle Domänen⸗ 
beſitz, der ſo viele Jahre lang der Zankapfel war, für immer geſichert 
werden könnte. Aber man glaubt nicht, daß die Stände nachgeben wer⸗ 
den, und es wird alsdann nur die Auflöſung des Landtags und die Ein⸗ 
berufung einer neuen Kammer erfolgen. Wird dieſelbe nach dem gegen⸗ 
wärtigen Wahlgeſetze berufen, ſo dürfte fie wohl noch mehr ultra ⸗demo⸗ 
kratiſche Elemente in ſich faſſen, als bisher in derſelben anzutreffen und 
Hinderniſſe einer friedlichen Ausgleichung waren. Die Regierung wird 
dadurch gewiſſermaaßen zum Detroyiren eines neuen Wahlgeſetzes gedrängt, 
d. h. ſie gewinnt einen plauſibeln Vorwand zur Durchführung einer Maaß⸗ 
regel, die nichts weniger als geſetzlich, aber, wie es ſcheint, auf Verab⸗ 
redung beruhend iſt. Freilich darf kein März 1848 wiederkommen, weil 
alsdann mit den Verſprechungen nichts auszurichten wäre, die zu jener 
Zeit beſänftigt, beſchwichtigt und den Herzogshut auf dem Haupte des ge⸗ 
genwärtigen Inhabers erhalten haben. (Allg. 3.) 

Hamburg, 17. Juni. Folgende Bekanntmachung hat heute der 
Senat durch die hieſigen Blätter erlaffen: „Durch den Rath⸗ und Bür⸗ 
gerſchluß vom 13ten d. Mts. iſt die in Folge Rath⸗ und Bürgerſchluſſes 
vom 7. September 1848 zuſammenberufene konſtituirende Verſammlung 
für aufgelöſt erklärt, welches hierdurch zur allgemeinen Wiſſenſchaft ge⸗ 
bracht wird. Gegeben in unſerer Raths - Verfammlung. Hamburg, den 
14. Juni 1850.“ a (St. -A.) 


Hamburg, 19. Juni. Gegen das von der Bürgerſchaft angenom⸗ 
mene Geſetz der Civil⸗Ehe zwiſchen Chriſten und Juden proteſtiren unn 
die orthodoxen Juden, welche eine Vermiſchung der Juden mit den Chriſten 
auf keine Weiſe zugeben wollen, wogegen die deutſch⸗iſraelitiſche Gemeinde 
ſchon ſeit Jahren um ein Geſetz über Eivil- Ehe petitionirt hat. — Der 
unter dem Namen Treumund Welp bekannten Schriftſteller, fruher Buch⸗ 
händler Pelz aus Breslau, der in den ſozialiſtiſchen Unterſuchungen Preu⸗ 
ßens eine große Rolle ſpielte, geht nun gleichfalls aus Deutſchland, fein 
und feiner Tochter Reiſeziel iſt Texas oder das ſüdliche Amerika, wo er 
ſich als Landbauer niederlaſſen will. — Heute wurden 600 Mann der drei 
Bataillone in Altona der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee nach Haufe ent- 
laſſen, wofür 200 Mann als Rekruten eintreten. Die Armee erhält ſomit 
wiederum eine Verſtärkung von zweihundert Mann. Den Permittirten iſt 
ausdrücklich aufgegeben, auf jeden Ruf gleich zum Eintritt 980 u 155 

Voſſ. 3.) 

Kiel, 19. Juni. Da in verſchiedenen Zeitungen ungenaue und un⸗ 
richtige Berichte über eine neuerdings ſtattgehabte Beſchießung däniſcher 
Kriegsſchiffe aus einer Seebatterie im öſtlichen Holſtein enthalten ſind, ſo 
ſehen wir uns veranlaßt, aus zuverläſſiger Quelle nachſtehend den genauen 
Sachverhalt mitzutheilen. Schon ſeit dem 25. Mai liegen mehrere däni⸗ 
ſche Kriegsſchiffe ziemlich ſtationair in der ungefähren Entfernung von 2 
Meilen von Heiligenhafen an beiden Seiten des Fehmer⸗Sundes. Am 3. 
Juni ſegelte eine etwa NNW. von Heiligenhafen ſtationirte däniſche Kriegs⸗ 
brigg von ca. 16 Kanonen auf die dortige Strandbatterie zu; als fie noch 
4 bis 5000 Ellen von derſelben entfernt war, wurde zuerſt ein loſer Schuß 
ohne Kugel und dann ein zweiter ſcharfer Avertiſſementsſchuß, jedoch vor⸗ 
bei, durch die Batterie abgegeben, worauf das Kriegsſchiff, den Cours än⸗ 
dernd, ſich entfernte. Am 5. Inni gegen 11 Uhr Morgens kam ein großes 
däniſches Kriegsdampfſchiff, wahrſcheinlich „Holger Danke“, nachdem es 
erſt mit der oben erwähnten Kriegabrigg communis irt hatte, auf die 
Strandbatterie zugeſegelt, erhielt zuerſt einen loſen, ſodann einen ſcharfen 
Avertiſſementsſchuß vorbei, und da es dieſe Warnung nicht reſpektirte — 
vielmehr ohne zu wenden, oder beizulegen, den Cours direkt auf die Bat⸗ 


terie fortſetzte, ſo wurde in kleinen Intervallen zweimal ſcharf auf daſſelbe 
geſchoſſen, in ungefährer Entfernung von 3000 bis 4000 Ellen; jedoch liegt 
keine Meldung vor, daß das Damyfſchiff von dieſen beiden Schüſſen ge⸗ 
troffen worden iſt; es iſt auch ſchon in Anbetracht der zu großen Entfer 
nung von 3000 bis 4000 Ellen anzunehmen, daß dies nicht geſcheben ſei. 
Aus der obigen Darſtellung ergiebt ſich, daß von Seiten unſerer Strand- 
batterie nichts geſchehen iſt, was nicht mit dem Völkerrecht und dem all ⸗ 
gemeinen Kriegs Gebrauch im vollkommenſten Einklang ſteht. (A. M.) 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Ein Artikel in der geſtern 
Abends ausgegebenen Nummer der miniſteriellen „Oeſterreichiſchen Cor⸗ 
reſpondenz“ ſtellt die Behauptung auf, Preußen ſei auf dem Wege, aus 
Deutſchland auszuſcheiden. Die neueſten öſterreichiſchen Noten gehen ganz 
von dieſem Geſichtspunkte aus und wird in denſelben der Frankfurter 
Congreß als einzig legales und oberſtes Organ Deutſchlands aufgeſtellt. 

(Telegr. Correſp.) 

— Der ehemalige Adjutant Bems, Simony, wurde zu Nagp⸗Ujfalg 
aufgegriffen und nach Peſth ins Neugebäude gebracht. Er bekleidete Ma⸗ 
jorsrang in der Inſurgentenarmee. ass 

— Privat⸗Briefe aus Wien melden wiederholt, daß Oeſterreich in 
tiefſter Stille die angeſtrengteſten Kriegsrüſtungen mache. Man hegt 
zugleich die Vermuthung, daß nach der Einſammlung der Ernte die 
öſterreichiſche Regierung entſchiedener gegen Preußen auftreten und ſelbſt 
vor der Eventualität eines Krieges nicht zurückſchrecken werde. Die Ernte 
ſolle nur deshalb abgewartet werden, um nicht dem Landmann zu ſchaden 
und durch die Verheerung der Kornfelder eine Theurung herbeizuführen. 
Die öſterreichiſchen Generale ſollen der Meinung fein, durch einige ent- 
ſchiedene Schlachten dem Kriege ein ſchnelles Ende ſetzen zu können. — 
Wir fügen hinzu, daß jene Privatbriefe von Perſonen herrühren, auf deren 
Aeußerungen man Werth zu legen Urſache hat. (AZE.) 


: Frankreich. 

Paris 18. Juni. Eine vielbeſprochene Aeußerung des Juſtizminiſters 
Rouher, womit derſelbe den Vortrag de Larochejaquelin's beantwortete: 
wenn man einen König haben wolle, lieber gleich Heinrich V. zu holen, 
lautete, zuverläſſigen Angaben gemäß, folgender Maßen: „Lieber noch die 
ſociale Republik als Heinrich V.] Sie würde wenigſtens nicht fo lange 
dauern.“ 

— Es beſtätigt ſich, daß der Kriegs miniſter einen Theil der auf Ur- 
laub entlaſſenen Militärs wieder zurückberufen hat. Dieſe Maßregel hat 
jedoch lediglich die Beſchwerden der Corps-Befeblshaber wegen der durch 
die maſſenweiſe Entlaffung der älteſten Militärs eingetretenen Desorga- 
niſation ihrer Truppentheile zur Veranlaſſung. Die Beurfaubungen fin 
auf Befehl des Kriegsminiſters auf die Hälfte beſchränkt worden. Ä 
( Der „Corſaire“ will wiſſen, daß die Montagnards eine neue 
Wahl in Paris hervorrufen wollen, und daß zu dieſem Zwecke einer der 


Ihrigen, Charles Lagrange, ſeine Entlaſſung als Volksvertreter einrei⸗ 


chen ſoll. ‘ 

— Herr Thiers war zu St. Leonard. 
König ſehr wohl gethan, der ihn mit Wärme umarmte, als er ihn kommen 
ſah, und ihn kaum fortlaffen wollte. Denn er ſympathiſirte ſtets mit dem 
Geiſte feiner Zeit, wie er in den höheren Politikern lebte, trotz aller Ab⸗ 
weichungen in einzelnen Anſichten. 2 

— Man erwartet Herrn de Broglie, der allein kommt, und dem die 
Herren Duchatel, Dumon und Guizot folgen werden, deun die Beſucher 
kommen nach politiſchen Nuancen. Man ſpricht in Frankreich viel von 


dieſen Wallfahrten. Es iſt nicht ſchwer ſie zu kommentiren, wenn man ſie 


an Ort und Stelle ſiebt; ſie ſind das letzte Lebewohl der ergebenen Freunde 
eines Prinzen, der glücklich iſt, dieſe Freundſchaftsbezeigungen zu einer 
Zeit zu empfangen, in welcher dem Unglück und der Verbannung ſonſt 
wenig geſchmeichelt wird. u 

Panter Großbritannien. 

London, 18. Juni. Seit langer Zeit haben wir im Oberhauſe kein 
fo. lebendiges und intereffantes Schauspiel geſehen als geſtern, wo die ‚fo 
lange aufgeſchobene regierungsfeindliche Motion (Lord Stanley's), bezüglich 
der griechiſchen Frage, endlich zur Sprache kam. 

Lord Stanley begann: 
Papiere ſchleppen zu wollen, welche auf dem Tiſche niedergelegt wären; 
eben weil er wiſſe, daß in dieſen, auf die griechiſche Frage bezüglichen 
Papieren nichts documentirt ſei, als eine unbegreifliche Thorheit, eine 
Menge unnützer Ausgaben und Rathſchläge, eben deswegen habe er das 
Work jetzt genommen. Der Weg, welchen Ihrer Majeſtät Regierung ein⸗ 
geſchlagen, könne nur dahin führen, England in Uunfrieden mit der ganzen 


Welt zu bringen. Er hoffe, daß es ſoweit nicht kommen werde, aber er müſſe 
fragen, ob die Regierung nicht durch übereiſte und unnütze Maßregeln ſich 


compromittirt hätte, und ob fie in den gewaltſamen Anforderungen, welche 
an den griechiſchen Hof geſtellt wurden, nicht zu einem großen Theile 
Unrecht habe? Er erinnerte das Haus, daß Griechenland als Königreich 
kaum 14 Jahre zähle, und daß feine Unabhängigkeit von England, Frank⸗ 


reich und Rußland gleichergeſtalt garantirt ſei. Aber ſeit einer Reihe von 


Jahren hätten die Vertreter dieſer drei großen Mächte nichts gethan um 
Griechenland — ſondern um ihren Einfluß in jenem Lande zu ſtärken. 
Zu dieſem Zwecke ſei den Geſandten keine Intrigue zu niedrig, keine 
Kabale zu gemein geweſen. — In fließender und ſehr gut geſtellter Rede 
ging nun der edle Lord die ganze neuere Geſchichte Griechenlands durch, 
und jede Periode begann und jede endete mit einem ſcharfen Seitenhiebe 
auf Lord Palmerſton. Den Schluß der Rede bildete eine an's Feierliche 
ſtreifende Anrufung des Hauſes, die Ehre einer großen Nation wieder her⸗ 
zuſtellen, welche dadurch proſtituirt ſei, daß man einem ſchwachen und 


hülfloſen Staate gewaltſam ungerechte Forderungen auferlegt 


habe. (Allgemeine Bewegung.) 

Der Marquis von Landsdowne entgegnete mit großer Ruhe, daß die 
Regierung ihre Verantwortlichkeit für alle ihre Handlungen kenne und an⸗ 
erkenne; er werde auf alle die von Lord Stanley angeführten Punkte nä⸗ 
her eingehen und den edlen Peers veranſchaulichen, daß die große Wirkung 
der Rede des Interpellanten weniger in ihrem inneren Werthe, als in 


dem großen Talent des Redners ihren Grund habe. Hierauf gab er eine 


Darſtellung der Sachlage, in dem Sinne, wie wir die grie chiſche Frage 
immer aufgefaßt haben: Auf den. Stock ſchlägt man, den Eſel meint 


Seine Gegenwart hat dem N 


Er ſei weit entfernt, das Haus durch alle die 


man. Er leugnete, daß ein Bruch mit Rußland ſtattgefunden habe, und 
mit dieſem Hauptmomente in der Rede des Lords fiele alles Uebrige von 
ſelbſt zuſammen. R ö 5 aid! 8 
Hierauf erhob ſich Lord Aberdeen, um nachzuweiſen, daß England am 
Abgrunde des Verderbens ſtehe, und um mit großer Selbſtgefälligkeit eine 
Parallele zu ziehen zwiſchen der Gegenwart und der Zeit, wo er ſelbſt 
(Lord Aberdeen) noch an der Spitze der Geſchäfte ſtand. Zurückkommend 
auf das Verhalten Lord Palmerſtons in der griechiſchen Frage, ſchloß er: 
Zum Glück machten die Völker des Continents einen Unkerſchied zwiſchen 
den Gefühlen der Regierung und den Gefühlen des engliſchen Volkes, 
und er ſei überzeugt, daß unter allen Mitgliedern des Hauſes, die Lord 
Stanley's Rede gehört, nicht ein einziges wäre, welches die Hand auf's 
Herz legen und ſagen könne, daß ein falſches Wort darin zu finden. 

Lord Cardigan ſprach mit gleichem Eifer für die Stanley’fhe Motion. 
Mylords Ward und Beaumont ſprachen mit großer Wärme für die Re⸗ 
gierung. en 

Zuletzt nahm noch Lord Brougham das Wort, und, nachdem er eine 
Menge ſeiner gewöhnlichen Schnurren vorgebracht, ſchloß er: es ſei nicht 
die Abſicht des Hauſes, die Regierung zu ſtürzen; er verlange nur, daß 
das Haus der Lords von England ſich öffentlich im Angeſichte Europas 
rein waſche von dem Makel, welchen die Regierung in der griechiſchen 
‚Angelegenheit auf den engliſchen Namen geworfen; im Uebrigen habe er 
die beſte Meinung von den Fähigkeiten und den friedfertigen Geſinnungen 
Lord Palmerſtons. t 

Bei der Abſtimmung erlitt die Regierung eine Schlappe, die fie nicht 
lange überleben würde, wenn die Stimmung im Unterhauſe eine eben ſo 
feindliche wäre wie im Oberhauſe. Es ſtellte ſich eine Majorität von 37 
Stimmen gegen die Regierung heraus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 20. Juni. Der Verein zur Beſſerung ſittlich verwahrloſe⸗ 
ter Kinder im Regierungsbezirk Köslin, welcher bereits ſeit 20 Jahren be⸗ 
ſteht, hat vor kurzem ſeinen Jahresbericht für 1849 ausgegeben. Nach 
demſelben belief ſich die Geſammt⸗Einnahme auf c. 1479 Thlr. und die 
Ausgabe auf 685 Thlr. Die Anzahl der Pfleglinge, welche an verſchie⸗ 
denen Orten des Regierungsbezirks achtbaren Familien, namentlich Schul- 
lehrern zur Erziehung übergeben find, belief ſich auf 50. Die Durch- 
ſchnittskoſten für jedes einzelne Kind betrugen 14 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
Nach den dort gemachten Erfahrungen hat ſich dieſer ſeit dem Jahre 1835 
eingeſchlagene Weg der Einzelpflege beſſer bewährt, als die Erziehung in 
einer gemeinſamen Anſtalt. i (D. Ref.) 


Stettin, 20. Juni. In der letzten Zeit iſt ein großer Theil unſerer 
Provinz, ſelbſt die gewöhnlich geſicherte Oſtſeeküſte, von Gewittern und 
damit verbundenen ſtarken Hagelwettern heimgeſucht worden. Bedeutende 
Erntefluren ſind namentlich in Hinterpommern nach dem Allgemeinen 
Pommerſchen Volksblatt vom Hagelſchlag theils ſtark beſchädigt, theils 
ganz vernichtet worden. 2 
D uuſer Landsmann, der Dr. Gügzlaff, welcher bereits Vorpommern 
bereiſt hat und gegenwärtig ſich in Hinterpommern befindet, iſt überall mit 
der größten Theilnahme aufgenommen worden. Auf ſeine Aufforderung 
haben ſich bereits an mehreren Orten der Provinz, namentlich hier und in 
Stralſund, Miffionsvereine für China gebildet. Dem Vernehmen nach 
wird der Dr. Gützlaff demnächſt über Danzig und Königsberg nach St. 
Petersburg und von da über Schweden zurück nach England reiſen. Im 
Spätherbſt muß er, eingegangenen Verpflichtungen gemäß, wieder in Hong⸗ 
kong eintreffen. Zu den Hauptzwecken ſeiner Reiſe gehört die Anknüpfung 
von Handelsbeziehungen mit China, fo wie die Bildung von Miſſionsver⸗ 
einen und die Acquiſition junger Männer, welche als Miffionaire nach 
China zu gehen geneigt ſind. 5 i (D. R.) 

Stettin, 22. Juni. Eine Geſellſchaft hieſiger Kaufleute beabſichtigt, 
die vor Jahren ins Stocken gerathene Verbindung zwiſchen Frankfurt und 
Stettin durch Dampfſchiffe herzuſtellen, ſie hat zu dieſem Zwecke zwei 
Dampfſchiffe von der Seehandlung gekauft, welche im Auguſt d. J. den 
Dienſt verſehen ſollen. Wir wünſchen der Geſellſchaft viel Oberwaſſer, 
denn ſoviel wir wiſſen, hat die Verſandung und geringe Tiefe des Waſſers 
ſtromaufwärts die frühere Schifffahrt vielfach gehindert. } 

Stralſund. An dem Durchſtich des Dänholms wird jetzt mit etwa 300 
Mann eifrigſt gearbeitet; die öſtliche Hälfte des Baſſias fol noch dieſen 
Herbſt bis auf 7 Fuß Waſſertiefe gebracht werden, um darin die Kano⸗ 
nenböte für den nächſten Winter unterbringen zu können. Am Ein- und 
Ausgange werden zwei Fangmolen angelegt und der Grund zu mehreren 
Gebäuden am Baſſin wird ſchon planirt. g | 

— Unſerer vor einigen zwanzig Jahren durch freiwillige Beiträge 
gegründeten Gewerbeſchule ſteht jetzt die ſchon lange erſehnte Ausdehnung 
bevor. Der Direktor des Gewerbeinflituts in Berlin, Herr Druckenmül⸗ 
ler, iſt vor Kurzem hier geweſen und hat ſich mit dem Kuratorium der 
Anſtalt und den Kommunalbehörden ſo leicht und befriedigend über das 
Angemeſſene der dieſſeitigen Wünſche und anderſeitiger Vorſchläge verftän- 
digt, daß, nach unbezweifelter Genehmigung des entworfenen Planes von 
Seiten des Miuiſterſums, ſchon zu Michaelis d. J. die neue, in unfer 
ganzes Unterrichtsweſen gewiß wohlthätig eingreifende Einrichtung ins Le⸗ 


ben treten kann. Man iſt gewiß nirgends mehr wie hier bereit, ſolchem freund⸗ 


lichen Willfahren der Staatsregierung mit Eifer und den zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln zur Seite zu treten, und auch in dieſem Falle wird es ohne 
Anſtrengung der Bürgerſchaft für den Zweck geſchehen können, da unſere 
geiſtlichen Stiftungen vorzugsweiſe das Unterrichtsweſen zu unterſtützen 
haben; ſie erhalten auch das hieſige Gymnaſium, welches bekanntlich un⸗ 


ter deu preußiſchen Lehranſtalten eine vorzügliche Stelle einnimmt. 


(D. Ref.) 
— Am (ten Nachmittags machten 2 auf der Außenarbeit befindliche 
Strafgefangene innerhalb der Franken-Vorſtadt auf einer lebhaften, mit 
Gebüſch bepflanzten Promenade einen Entweichungsverſuch; nach vergeb⸗ 
lichem Zurufe des militairiſchen Poſtens ſah ſich dieſer genöthigt, ſcharf zu 
ſchießen und in Berückſichtigung der zahlreich beſuchten Promenade wahr⸗ 
ſcheinlich die Schußlinie etwas höher zu nehmen. Der eine Strafgefau⸗ 
gene blieb ſofort ſtehen, der andere dagegen ſetzte ſeine Bemühungen zum 
Entkommen fort, wurde aber von dem wachthabenden Militatr eingeholt 
und mit dem Bajonette durchſtochen. N. P. 3. 


Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 


5 


8e 1d Anz 014 


eurer | eg: 
bonnenten der ſpalt. Petitzeile. 
a. ro Mo⸗ ; Erſcheint täglich, &, 
f 1 5 4 frei f erel der Sonn⸗ 
W e nl Yon line. 
Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
No. 13. Sonnabend, den 22. Zum, 132350 


Inſertionspreis 6, Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Ranm berechnet. 


a Tischler, Shlofer-, Schuhmachkt⸗, Segelſpacher⸗ N en p 
Einpaſſirte Fremde Reifſchläger⸗, Gürtler ⸗, Pantwf macher und iter. Sommerzeuge, verſchiedene Stücke Lein⸗ 
Dien 20. Juni. I geſellen, i wand u. dgl. m. Die Zahlung des Meiſt⸗ 
Hotel ve Pruſſe. Pächter Mierendorff aus Ernf- | für eg ee eines Stelvertreters gebots muß unmittelbar nach dem Zuſchlage 
hoff; Partikulter Hallmer aus Greifswald, Herren⸗ öten Juli c., Vormittags 9 Uhr, in Preuß. Gelde ee 53 f a 

e i ET; 


burger aus Berlin; ee er Kr - Saale d 
uſpielerin Stein auptmann v. Wegener au i ro 1 
Pele; Apel Gen, Ke n el. Inſter⸗ init e e nes, 1 — a — 
e 
e ( iſtratur des Magiſtrats zur Ein aufliegen und nur { u ; R Ay \ 
fer, Wald aus Zilenzig, Burck aus Glauchau, Kruse biejehigen Wähler zur Wahl zugelaſſen werden, welche cg et ae de a 7105 
in den Liſten verzeichnet find. ſoll Veränderungshalber aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Es würde ſich vorzugsweiſe für einen Kunſt⸗ 
gärtner eignen. 198 


aus Wettringen, Ballhorn aus Berlin; Rechnungs⸗ 
führer Valnow aus Plathe; Hofrath Rouonet aus Stettin, den 20ſten Juni 1850. 
. Weichardt, Stadtrath. f 
5 Das Nähere beim Kaufmann Herrn Kutſcher 
Breiteſtraße. 


Petersburg; Hof⸗Faktor Zoern aus Poſen. 
dor du AN Ingenieur Peterſon aus Prag; 
Commis Kuſchki aus Krotoſchin; Partikulier v. Ar⸗ 
nim aus Stargard; Kaufleute Scholtz, Joel aus 
Berlin, Loewen aus Brandenburg, Blaſe aus Er⸗ 
furt, Stockmann aus Suhl, Kramer aus Hamburg. 


Miſſionsfeſt. 

ierdurch laden wir alle Freunde der Miſſion nah 
5 a dem Jahresfeſte ein, welches wir am 
Dienſtag, den 25ſten d. M., Nachm. 4 Uhr, in der 
St. Jakobi⸗Kirche zu feiern gedenken. Herr Paſtor 
Schenk aus Wollin wird die Feſtpredigt halten, Herr 


Bekanntmachung. 

Die im letzten Winter im Kölpin ausgeholzten 98 
Morgen find in Kaveln von 2 bis 3 Mokgen Behufs 
der Radung eingetheilt, und ſollen mit Bewilligung! 
zweier Freijahre und Ueberlaſſung der Stubben meift- 
bietend auf die 6 Jahre von 1850 bis 1855 verpachtet 
werden. 

Der Termin hierzu ſteht am 25ſten d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Kölpin auf der Radungsfläche vor 
der Kavel No. 1 an, welche mit der Wieſe No. 52 
grenzt, wo die näheren Bedingungen vor dem Ausge⸗ 


| Bermietbu n gen. 
Ein Parterre⸗Lokal, ſich beſonders zu 
einem Comtoir eignend, iſt ſogleich zu 
vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 


Ver pachtun gen. 


Superintendent Lenz aus Wangerin Miſſtonsnachrich⸗ bot bekannt gemacht werden. 

ten mittheilen, und der nächſtens zu den Heiden abge⸗ Stettin, den 10ten Juni 1850, 0 

hende Miſſtongir Krauſe aus Berlin eine Anſprache „Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats.. Bekannt ma ch um g 

halten. — Gaben zur Ausb Hub, Ausſendung u Winkler. Eichſtävt. Thee. 5 Es ſoll die hierſelbſt belegene Reſſource, da der in 

Unterhaltung unſerer Miſſionare in Afrika . HAnſebung derſelben abgeſchloſſene Pachtkontrakt zum 
7 ilſten April 1851 abläuft, von da an auf 5 Nek 


den Kirchthüren in Empfang genommen werden. A n k wiege nos hun d 
Stettin, den 18ten Juni 1850. 8 3 BUY: A1 ) 

Das Comité des Miſſions⸗Hülfs⸗Vereins. Auktion am 24. Juni c., Nachmittags 
— 3 Uhr, Paradeplatz No. 543, über ma⸗ 
m . u b Ei n 1 755 N ers 2 
Wegen Herstel ng zweier maſſiver bedeckter Kanäle hagong und birkene Möbel, nemlich: ein 

in der Mönchenbrückſraße wird dieſe von Montag ven] Schreibe⸗Bureau, ein Sopha, Spinde, 
er een Tiſche, Stühle, Haus- und Küchengeräth ꝛc. 6 
* 7 7 „ bierſelbſt angeſetzt. Die Lieitationsbedingungen kön⸗ 
bi Reis le r. nen bei dem Konſiſtorial⸗Sekretair Hercules und bei 
10 ſſenland. 


dem Dr. Henning hierſelbſt eingeſehen und gegen 
a Am 27. Juni 6, Vormittags 9 Uhr, Erſtattung der Kopialien verabfolgt werden. 

— ————— . —- | ’ 2 . r nz 2 

Die Anmeldung von Gegenftänden für die a [ſollen in der Louiſenſtraße No. 745 (im 

N 


er 


Reſſourcehauſes eine Gaſtwirthſchaft zu betreiben befugt 
iſt. Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf den 
15ten Auguſt, Vormittags 10 Uhr, im Reſſourcehauſe 


er 


2aften d. Mig. a 
ten Arbeit geſperrt werden. 
Stettin, den 2lſten Juni 1850. 
Königliche a 
14 ! | 3 


Stralfund, den 20ſten Juni 1850. 
Ausftellung in London iſt nach der uns gemachten Mit⸗ baierſchen Hofe) aus einem aufgelöſten Ges] 
i r bis zum iſten Auguſt c. noch ſtatthaft. . ; ; 
U N Schema für die Aufnahme die⸗ ſchäfte ſämmtliche noch vorhandene | 
ame, dane ieh, Manufaktur⸗ und 
d otizen über den . lich über 0 f 
g une SE e be ef len ae. Mode⸗Waaren 
eden, der dabei ein Intereſſe hat, auf I — * \ . 5 
fee zur ae eee, elngericte verſteigert werden, als: Umſchlagetücher, 
n uns die hie i 18 1 ie . r er! 
ten Amed zeitig vor dem Auguſt zu, (0, mer, Sammetſhawls, ee Ahern 
wir dieſelben gern an die Bezirks ⸗Kommniſſion beför⸗][ und couleurter Seidenzeuge, Kleiderſtoffe 
dern. Stettin, den 05 01 N in Wolle und Baumwolle, eine große Aus⸗ 
— 8 wahl Mantelſtoffe, Merino's, Sammet⸗ 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Magiſtrats weſten, ſeidene Herrenſhawls und Tücher, 
vom 29ften dor. Mis. werden die Wähler des dritten ſchwarze und ebuleurte Sammete, Flanells, 


eren: e der Arbeitnehmer, wozu ge⸗ ſo wie Niederländer B uehefi ns, Dornen 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zur Nachricht 


für mit mir CTorreſpondirende, daß ich am 26flen Jun 
zu ſprechen bin im Hötel de Prusse in Stettin. 
Dr. med. Er. Doecks dus Barnsdorf 


im Königr. Hannover. 


a Bekanntmachung. 
Die am iſten Juli d. J. fällig werdenden Coupons 
No. 1 der Obligationen der Stektiner Kaufmannſchaft 
werden in den Tagen vom Aflen bis 6ten Juli c. bei 
den Herren Fretzdorff & Co., wohnhaft in der 
Börſe, mit 2½ Thlr. pro Stück bezahlt. $ 
Stettin, am 20ſten Juni 1850. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


0 706% i n theilung. 13, in der Zweiten 23 und in der dritten 120, welche als bis⸗ 
— p rrfit ul 5 hs n erſt durch N a ane ue an? 1 75 
Stargard, 17, Juni. Von heute ab iſt die Liſte der Gemeinde tin, aben, zuſammen 157. Sie konnten auch nach der Städte⸗ 
3 i inde- Ordnung im Polizei⸗Büreau ordnung von 1808 das Stimmrecht erlangen, wenn ſie das Bürgerrecht 
1 nac Volt ‚der neuen Gemeinde on ing! ei * — GE e 1 zu e 12 eie u dae 
ie Liſte iſt den Beſtim 8 F. 17. gemäß in drei Abtheilun- | welche das Bürgerrecht erwerben mußten, nur mit zwei Drittel des Ein⸗ 
en A. Bie FH alien) ntgaie die Munten derer, welche ein [kommens beahep fa Die neue Gemeindeordnung kennt dieſen Unter- 
inkommen von 1560 Rilr. und darüber haben; fie zählt 43 Gemeinde - Wäh⸗ ee e ſie führt dagegen einen Cenſus ein, der einer ſehr großen 
ler. Die zweite Abtheilung zählt. 92 Wähler und ſchließt mit 800 Rtlr. nzahl bisher 1 tigter Bürger das Wahlrecht und ſomit jeden 
Einkommen (Buchſt. B.), die dritte Abtheilung enthält die Wähler von Einfluß auf die Verwaltung der Communalangelegenheiten entzieht. — 
800 bis 250 Rtlr. Einkommen und zählt 430 Namen. Es tritt hierbei | Die Bürgerrolle, wie fie vor den kürzlich ſtattgehabken Aid end en 
der Fall ein, daß mehrere Perſonen mit dem Jahreseinkommen von 800 f wahlen feſtgeſtellt iſt, zählt in den 13 Stadtbezirken 1118 ſtimmfähige 
Rtlr. zur dritten Abtheilung zählen müſſen, weil die Aufangsbuchſtaben Bürger; die neuen Liſten enthalten 565 Gemeindewähler, davon waren 
ihrer Namen den letztern Buchſtaben des Alphabets angehören; fie haben] früher ſchon wahlberechtigt 400. Von den bisher zu den Stadtverordneten. 
alſo nur Wis Erle während andere mit demſelben Einkommen , wahlen Berechtigten verlieren alſo über ſiebenhundert B ürger ihr 
alſo faſt das öfache Recht ausüben. — Die Geſammtzahl der Gemeinde 


Stimmrecht. l f . 
wähler in allen 3 Abtheilungen beträgt 565. Es find in der erſten Ab.] — Zu dem heute abgehaltenen Leinwandsmarkt wurden zum Verkauf 


geil! und am Pyritzer⸗, Johann⸗ und Miüplenthore angemeldet: 1522 
keck, am Wallthor und Neuen⸗Thor 18047; zuf. 19569 (3 16 Ellen). 
Die mittlern Preiſe waren: für 24r 1 Atlr. 12 Sgr. 281 1 Rtlr. 14 Sgr., 
321 1 Rtlr 20 Sgr., 40r 2 Rtlr. 8 Sgr., 42r u. 44r 3 Rtlr. bis 3 Rt. 
10 Sgr. — Der Verkauf begann nach herkömmlicher Unſitte bereits um 
Mitternacht, doch waren die Vorräthe nicht, wie ſonſt gewöhnlich, am 
Morgen geräumt; das Geſchäft war weniger lebhaft und noch bis Mittag 
hielten viele Landleute mit unverkäuften Vorräthen. (Starg. B.-.) 
Stralſund, 18. Juni. Das in Stralſund erſcheinende neuvorpom⸗ 
merſche Provinzialblatt „Der Fortſchritt“ wird mit dem 1 ſten Juli einge⸗ 
ben. Es werden höchſt wahrſcheinlich in Folge der Debitsentziehung 
ſämmtliche demokratiſche Blätter in Neuvorpommern eingehen; ein Glei⸗ 
ches ſteht auch den Blättern nicht demokratiſcher Tendenzen hier bevor, 
wie z. B. das Stralſunder Volksblatt. — Geſtern weilte der Miſſionair 
Dr. Gützlaff bei uns, nachdem er in der Nikolai-Kirche gepredigt hatte. 
Es fand in der Aula des Gymnaſiums eine een ung Ash Miſſions⸗ 
freunden behufs Gründung einer Miſſionsgeſellſchaft und Unterſtützung zu 
Miſſionszwecken ſtatt, die ſehr günſtige Reſultate lieferte. Herr Dr. Gütz⸗ 
laff wird uns heute ſchon wieder verlaſſen. (C. 3.) 


VBermiſchtes. 

Breslau, 17. Juni. Die Induſtrie - Ausſtellung iſt am 2ten Juni 
eröffnet worden, und zählt, laut dem Programme, 718 eg, uftände, welche 
von 117 verſchiedenen Perſonen eingeſandt worden ſind. fluter den Ein⸗ 
ſendern befinden ſich 97 hieſige und 20 auswärtige. Mit der Ausſtellung 
hat der Gewerbe ⸗Verein eine Verlooſung veranſtaltet, wozu bereits gegen 
900 Looſe abgeſetzt und eine Menge ausgeſtellter Gegenſtände angekauft 
worden ſind. Die Verlooſung findet nach beendeter Ausſtellung ſtatt. 

TI (Bresl. Z.) 

Oderberg, 18. Juni. Ueber den großen Brand in Alt⸗Cüſtrinchen 
bei Zehden hat ſich noch folgendes Naͤhere herausgeſtellt. Es ſind im 
Ganzen etwa 150 Gebäude abgebrannt, darunter allein gegen 60 Wohn⸗ 
häuſer, in denen außer wenigen Wohlhabenden auch viele arme Leute ge⸗ 
wohnt haben. Gerettet iſt ſehr wenig, denn es war Nachmittags zwiſchen 
5 und 6 Uhr, wo Alles auf dem Felde beſchäftigt war, und in ganz kur⸗ 
zer Zeit war Alles in Brand. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht 
zu beklagen, und auch Vieh iſt nur wenig verbrannt. Daß das Feuer 
durch ruchloſe Hand angelegt iſt, iſt unzweifelhaft; nicht ein Schatten von 
Verdacht fällt aber auf die unglückliche Familie, in deren Scheune es an⸗ 
gelegt iſt, denn ſie hat faſt Alles verloren. Die Noth iſt unter den Ab⸗ 
gebrannten ſehr groß, und wären recht reichliche Unterſtützungen dringend 
zu wünſchen. f ie a ( -Voſſ. Z.) 

Landeck, 12. Juni. Die Bade Saiſon beginnt lebendiger zu wer- 
den Bereits zählt die Badeliſte mehr als 150 Nummern. Leider ver⸗ 
mißt man noch die vornehme Geſellſchaft und den Adel. In früheren 
Jahren waren Beide ſo einflußreich auf die Schleſiſchen Bäder, und ver⸗ 
neben denſelben jederzeit erft Glanz. Auch fehlen die Herren Offiziere, 
welche nicht Urlaub erhalten können. i 


1 
— Heute kam eine Dame aus Gneſen mit der Poſt hier an, welche g 


in verfloſſener Nacht zwiſchen Jordansmühle und Nimptſch, wo die Poſt 
von Räubern angefallen wurde, aller ihrer Habſeligkeiten von dem Verdeck 
des Poſtwagens beraubt worden war. Sie befand ſich auch von dem Noth⸗ 
wendigſten entblößt. (Schleſ. Z.) 
Duüfſſeldorf, 17. Juni. Geſtern wurde hier ein ſinniges Feſt ge⸗ 
feiert, welches, ſo ſehr es auch improviſirt war, doch allgemeine Theil⸗ 
nahme fand: es war die Taufe dreier in dem letzten halben Decennium 
ebauten Straßen, in der Nähe des Köln- Mindener Bahnhofes. Die 
unde von der Wiedergeneſung unſeres Königs gab die Veranlaſſung hierzu, 
und wurde eine der Straßen nach dem Namen des Königs, die andere 
nach dem der Königin, und die dritte nach dem Herzog von Würtemberg, 
welcher dieſe Straße bewohnt und noch immer trotz ſeiner temporären 
Abweſenheit ſo viel Gutes für die hieſigen Armen thut, benannt. Nachdem 
in einem Feſtzuge das Anſchlagen der bekränzten Namen vorgenommen 
worden war, wurde in verſchiedenen Toaſten dankbar der hohen Taufpathen 
gedacht und dieſe mit allgemeinem Jubel aufgenommen. 

— In Widdersdorf, Kreis Köln, ſoll eine ganze Familie, Mann, 
Frau, zwei Kinder, eines noch in der Wiege, und Magd von einem rafen- 
den Hunde gebiſſen worden ſein. Man hat aus löblicher Vorſicht alle 
Hunde des Dorfes getödtet. In der letzten Zeit ſollen ſich überhaupt im 
Kreiſe Köln viele der Tollwuth verdächtige Hunde gezeigt haben und auch 
mehrere Perſonen gebiſſen worden ſein. X 

— In einer ziemlich bedeutenden Provinzialſtadt Weſtphalens wurde 
um Oſtern dieſes Jahres ein großes Examen in der Bürgerſchule abgehalten, 
bei dem . A. folgende ergögfiche Fragen und Antworten vorkamen. 
Lehrer (zu einem Knaben): „Sag mir einmal, wer iſt der angeſehenſte 
Mann in . Schüler (erwidert ſehr prompt): „Der Herr 
Landrath von ....“ Lehrer „Brap.“ (Zu einem zweiten Schüler): 
„Kennſt du den Herrn Landrath?“ Zweiter Schüler: „Nein.“ Lehrer 
(zu einem dritten Schüler): „Kennſt du den Herrn Landrath?“ Dritter 
Schüler: „Ja.“ Lehrer: „Was thuſt du, wenn du dem Herrn Landrath 


auf der Straße begegneſt?“ Dritter Schüler (erwidert ſehr prompt 


11 0 Sache gewiß); „Ich bleibe ſtehen, mache Front, ziehe meine 
um ſtern 1850. 


a l 0 


Getreide ⸗ Berichte. 
Jan Stettin, 21. Juni. eee 
Weizen, in loco 52 Thlr., auf Lieferung 55 55 ½ Thlt. bez. 
Noggen, in logo 20 ¼ 28 ½% Thlr., pro Juni — Juli für 82pfd. 285, — 

26%, Thlt., und pro Septbr. —Oktbt. 2 /.— 28 Thlr., bezahlt. - 
&rrite, in loco 21½ Thlr. bez. 
Hafer, 17—19 Thlr. bez. ö 
Erbſen, 28% 38 Thlr. f a 
Rüden, Winterſamen auf Lief, pro Auguſt— Sept. mit 66 Thlr. bezahlt. 
Leinbl, in loco 10½᷑ Thlr. mit und ohne Faß bez. 


un 


Rüböl, rohes, pro pro Auguſt 10% Thlr., pro Septbr. —Oktbr. 10% — 


10%½ Thlr., und pro Dezbr.— Janr. und Janr. —Febr. 10 ½ Thlr. bezahlt. 


bsel-Oderberg 
\ioprenlemßrelhurs 61% 4. 


5 und grüße den Herrn Landrath ehrerbietig.“ — Solches geſchah 
5 u 400 . 09655 


Sp 


i 
Zink, ſchleſ., 4% Thlr. pr. Str. be 


2 ! Berlin, 21. Jun. ; k munb u ie 
HN Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


50—54 ERS DaB 
RMoggen, in loco 20½ 28 ½ Thlr., pro Juni 20 ¾ u. / Thlr. verk., 
26% Br., 26%, G., pro Jun uli_26%, u. 12 Thlr. berk., 30% Br. Nu 
G., pro Juli—Auguft 20% u. / Thlr. ver, 26% Br., 26%, G., und pro 
Septbr. —Oktbr. 28, 27½ a 27 ½ Thlr. verk., 28 Br., 27%, G. * 

Gerſte, grohe, in Ioco 21—22 Thlr., kleine 17 19 Thlr. ER. 

Bere in loco nach Qualität 15½ —17 Thlr. 

ebfen, Kochwaare 28—32 Thlr., Futterwaare 26—28 Thlr. 

N u 1 in loco 11 Thlr. Br., 10% G., pro Juni — Juli 10%, Thlr. 

7 G. 941 i Br nns 

Rüdol, in loca 10% Thlr. Br., 10% G., pro Juni 10 / Thlr. Br. 

10% ©., re Zuni—Juli_ 10 Tblr. Br., be e, pro hu Kuguf 
10 RR in Au a 10% Tol Br., 10% bez., 

1 G. Septbr.— r. 103 r. Br., 105 „ 10%, A . 
Seite , 10%, Shi Dr, 10%, G. r., 10% bez., 10% G., ünd pro 

piritus, in loco ohne Faß 14% u. ½ Thlr. verk., mit Faß pro Juni 
13%, u. 13% Thlr. verk, 13%, Br., 13% G., pro Juni-—Juli DER en 
Bin geh 13% er 0 9 6 2 5 Ar. ACH 90% 8 13%, Thlr. verk., 
e pro Auguft— Septbr. lr. bez., Br. u. G., und 

Septbr.—Oktbr. 14% Thlr. bez. Br 14% 8 . SEM . 5 


ritus, roher, pro Auguſt 25%, %, und pro Fruhl. 1851 25 ¼ bei. 


Berliner Börse vom 21 Juni. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. af; 
. Lins fas. Brief Geld Kei. Lina fuss Urlef Geld- Gen 
Preuss. frw. Anl. 51106 105? Pomm.- E'fübr. 3 99 rn]. f 
St, Schuld-Geh. 33854 851 Kur-&Mm.do. 34 96 aan! 
Goch; Främ-Beh. | — 104, 103?ß' Sehleni de. 34 95 
N- Sehldw, 34 821 82 de. Lt. E. gar. de. 34 — | 8 
Berl. Stadt-Obl.,| 51041 1032 Pr. Bk-Anth- Beh.. — 952 
Woestpr. Pfäbr. . | 31 90 N RR 2] 
&roah. Posen de.] 4| — 993 b rledrichsd'e r. — 1371 13 
do. do. 34 — 895 | And. Sldm. af tlr.— 125 127 
berpr. Piudbr. 31 | — Dee 2 [6a | 1 


Ausländische Fonds. 


Russ Hawb. ert. 5 — — Fo lu. uere Pfdbr. 5 7 
decb. Hape B 4. % 5 - L de. Fart. 300 Fl. 4 815 a 
dor do. I. am) 14] — _ de. de. 100 Fl. | _ 
de. Stiegl. 24 4. 44 — 92 Hamk. wanor-Uns 34 —_ BL 
ö do, do. Ss 4. 4 — 921 de. Staatz-Fr. Anl. — 
dosv-Rtlach- Lat. 5 — 11097 Holl 37], 0]o Int. 21 gr ıL 
de, PoluSchötuts || 4 9881 5 90 an AIX. e.. 40 0. | 3211 
de de. Gert l.. 5 92 9 fe. ef. 4. 
gel. L. . 200 Fl, . 17 IM. d. 4 Fl. — 18 ( ieee 
vel Ffabr. -. 4 96 ͤöͤ»Ü̃ ⁰Gõ2Gw g E 
Eisenbahn- Actien. 
5 8 - Ba Ed 7 
SB 02» re e 18 nn 
We- Aettem, ea Tages-Cours. $Priorit.-Actiem| > Tages- Cours, 
Berl. Art Lit. AUB 4 4 88 bi Berl-Anbalt : %% 95 0 
do. Hamburg 44 833bz. de. Hamburg 44 100 be, 9 1 
de. terte or. ad 4 —102f ba ub. 40. Petd- Magd. 49216, 
Ao. Potedi-tiagdebg. 4 62 bz. de. de. 54014 baut 
Aagd.-Halberatadt 7138 6. do, Stettinor 1041 a 
do. Leipziger = Maugdb.-Leipuiger, 490. 
Halle-Thäriuger . . 42641 6. Balfe-Thüringer . + 983 ba 
Cöln-Miaden 3 — 951 ba ug Colo-Minden . . 44101 ba, 
de Adahen 4.4 5391 6. Rhein. v. Etaat gar Er 
en a Et, de, I Prioxitäte 
Hüsseld EI ere gg h de. Btamm-Friex. N 
Steele. ohwsukrul 4 8 1 Düsseld.-Blberfeld 5 5 . 
Niederzahl. Märklseh. 34 —831 by; Niedorsehl.-Märkizehs | 4 94% ba 


do. Ewelgbabn — 
"tbersehlen. Lite. S. 34 64 1045 1 
a? bz. 
1 Lit 8. 31 66,102 6 
Or Oherschlesische 1 » 


‚trakau-Obersahles. . Cosel-Uderberg, 


4.— 69 6. 


derglseh-Hürkisebe 4 9» stesle- Vohwinkel er 
Stare d. Bosen 3 414 DEM proslau-Rreihurg ..). br. 
Brieg-Beisse > ; 5 1894 bz.uB. 4 a 5 114 rt 2 
Qustenmgs- | Ausl. tamen; 
Wg Wi. g Actiom, 

#erlincA chalt Lit. B. 90 — Dresden- Görlitz 
Aagdeb.- Wittenberg 60 1 Lelpalg- Dresden Mi 
daeheu-Mästrieht ı 30 — Zhemuitz-R la 1 
Pbkr. Verhiud. Beha 420 — Stehslsch-HBayerinehe ae 

> i reer. © = 
re Amsterdam - Kotterdam| | 
budw.-Bezbaeb 4 Fl. — . 3) ee al 6. 
Posthar 26 Fl. | 4190 2 
led. W Ib. -Merd 44 40 340? bz. 21 8 : 
re NEE SET EA dar SA RETTEN I 
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Varometer⸗ und Therwometerſtͤn  „, 
dei G. F. Schultz K Comp: ᷑ñ & 


d emen 


uni. J: asi 8 M o r gens Mittag el A bende, ) 
| Si an U bs 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 008 
Barometer in Pariſer Anien] 21. 339,99““ 838,63“ 11.838,84 

auf e xeduzirt. n g l Bud marc 2 a eat 5 
Thermometer nach Rau. | 21 hn 12,2“ e 19.8% ch 148° 110 


Un 
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